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Der Faule! 
(Eine wahre Geſchichte.) 


In einem Städtchen, im eb'nen Land, 
Nicht weit vom Strand der Oder 

a wohnet — den Leſern wohl bekannt — 
Ein Geſchöpf, in Schmuß und Moder. 


Und dieſes iſt — man ſollt's kaum glauben, 
Ein Menſch! ganz ohne Gleichen, 
Fehl't ihm die Speiß zur Lab' des Gaumen, 
Hilft Tabak aus und Pfeifen. — 


Schon manches Jahr iſt hingegangen, 
Entflohen die gold'ne Zeit, 

Und trotz der Eltern heiß Verlangen 
Er noch nichts zu thun bereit. 


D’rob härmen ſich die guten Alten, 

75 88 * iſt todt. bläg erhalt 

Sie hat — ſagt man — gar Schläg' erhalten, 
That ſie nicht was er gebol. 9 


Der Vater nur lebt noch hienieden, 
— — 1 Be: an (on. 7 ö “ 

S mmer allein ſcheint i x 
Ueber den mißrach nen Sohn 9 

Alle Welt von dem nichts wiſſen mag 

Weil er ſtets übel beftellt, 

Denn wer ſeinen Pumpkniff je erlag 

Sah' niemals wieder ſein Geld. 


Wegen mi er 

ie ohn Unterlaß er Zieht 
92 5 ihm — ſolche Thiere giebt's in Mailen, — 
Einen Spignamen beigefügt, 


So, ohne Geld und ohne Kredit, 
Baar ai ELSE, 

Er jetzt zum Thore hi — 
Wohin nun? frägt er — Gott weiß! 


Vor Zeiten, ja, als noch mein Freund 
Der Wirth im nächſten Dorfe war, — 
Da durft' ich kommen — er bei ſich meint 
Ob's Tag's oder ſpät Abends gar. 


Jetzt aber, o! er hat's beſchworen. 
Komm ich je wieder in ſein Haus, 


Mir erſt das Fell recht zu verſohlen 
Und dann zu werfen ganz hinaus. 


Wohin ſoll wenden, er ſich fürder? 
üeberall feine’ Ihm ſolch Loos, 

Und in der Ecke — ganz zum Aerger — 
Iſt nun bald gar nichts mehr los. 


Ließ er das böfe Verſemachen, 

Was ihm den Freund im Dorf' geraubt, 
Da könnt er jetzt, beim Hunger lachen, 
s ward dort ſo Manches abgeklaubt. — 


Wie lang wird's dauern, o Spanier! 
Theil'ſt Du das Loos der Klarinett', 
Gleichviel ob's heißt: keine fein Manier, 
Wenn Jemand ſeine Sachen verſetzt! — 


Dann heißt es: Greis, gieb her den Mantel 
Mein Erbtheil wird er doch einft fein, 

Und geh'ſt in Güt' Du nicht in Handel, 
Sieh' her, ich ſchlag in Dich hinein! 

Vas brauch' ſt Du Alter denn noch foldyen ? 
Mit Dir iſt's Zeit in's Grab hinein! — 
Beſſer, Du ſtirb'ſt heut als morgen, 

Dann iſt doch Alles, Alles mein. — 

Gar ſehr verwundert hat die Kunde, 

Als man vernahm wer der Port, 

Und es erſcholl aus jedem Munde: 

Ob's mit der Faulheit ſich verträgt. 


Drum lieber Burſch ich rath' es Dir 

Haſch' von nun an mit der größten Gier, 

Nach Deiner Streiflings⸗Profeſſion, 

Die Dir ſchon einbringt fo viel Lohn, 

Daß als ehrlicher Mann Du kannſt beſteh'n 

Und noch nebenbei in's Wirthshaus geh'n — 

Glaub, mir, es iſt die hödyfte Zeit 

Jur Arbeit zu machen Dich bereit; 

Es nimmt ſonſt ein Ende mit Schrecken, 

Man lacht doch nur über Dich Wecken; 4 

Gewöhne Dir die Grimaſſen ab, 

Sonſt mach ſt Du fie auch noch im Grab‘, — 

Bewahre treu dieſe gute Lehr', 

Sie 17 nur zu Deiner Ehr. 
üben. R. Karnickel. 
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Die beiden Barbiere. 0 
(Schluß.) 


Figaro. Nach mir bat er aber zuerſt geſchickt, ich 
raſire den Herrn, ſchneide ihm die Haare, kurz bin ſein 
Haus⸗Barbier und von mir wünſcht er zweifelsohne auch 
die Ader geöffnet zu haben. Packen Sie ſich, Sie ha— 
ben hier nichts zu ſuchen. . 

Die Blutwallungen des Kranken waren mittlerweile 
innerer heftig geworden, offenbar hätte ihm ſchnelles 
Aderlaſſen helfen können, er röchelte und ſtieß ob des 
Scandals an ſeinem Bette einen Seufzer aus; Worte 
konnte er ſchon nicht mehr von ſich geben, um den ei— 
nem oder andern Barbier die Thür zu weiſen. 

Während Figaro ſich nicht abhalten laͤßt und den 
Schnepper trotz den Gegendemonſtrationen Leporello's 
anſetzt, ſchlaͤgt ihm dieſer ſolchen aus der Hand und 
wüthend darüber zaußt Figaro dem letzteren an feinen 
Patriarchenbarte. Leporello auch nicht faul beginnt ein 
gleiches Experiment, beide ſchütteln über den Kranken 
geneigt ſich gegenſeitig die Köpfe und laſſen erſt nach 
vielen Aus und Oh's einander fahren. a 

Der Kranke, dem (in einer Kriſis befindlich) wie ges 
fagt nur ſchleuniges Blutlaſſen hatte retten konnen, hat 
noch einmal während dieſes Kampfes ein ſtöhendes Aechzen 
ausgeſtoſſen und war entſchlafen um nicht mehr wieder 
zu erwachen. Er war am — Schlage geſtorben. Ob 
am Nerven-Schlage oder am Schlage eines Barbiers 
bleibt unentſchieden. 

Als die Beiden Burſchen ſich müde gezauſ't und ge— 
prügelt um Athem zu ſchopfen in der Abſicht, nach kurzer 
Ruhe den Kampf mit neuen Kräften zu beginnen, bemerken 
ſie zu ihrem Erſtaunen, daß der Kranke ſich nicht mehr 
rührt und gewahren endlich mit Schrecken, daß er gar 
kein Lebenszeichen mehr von ſich giebt, ſie ſchütteln ihn, 
er bleibt todt. $ j ; 

Figaro. Donnerwetter das iſt 'ne ſchöne Proſtemahl⸗ 
zeit, der Mann iſt todt, der Schlag hat ihn gerührt. 

Leporello. Das kommt von dem unſeligen Handeln, 
na, das wird 'ne ſtänkrige Geſchichte werden, man wird 
ſagen, wir hätten Schuld an ſeinem Tode. 2 

Figaro. Laſſen ſie uns von dieſer Stunde ab Freunde 
werden Figaro, unſerer Sicherheit wegen, ſetzen Sie in 
aller Ruhe noch einmal den Schnepper an und ver— 
ſuchen Sie, ob Blut kommt, ich werde gehen und thun 
Sie, als ob der Mann unter ihren Händen geſtorben 
wäre. Schicken Sie nach dem Doctor und kommt er, 
nun fo fagen Sie: „der Mann lag ſchon in den letzten 
Zügen, als ich kam, der Verſuch noch einmal Blut zu 
laſſen iſt erfolglos geweſen. 5 . 
Seit dieſer tragikomiſchen Scene find Figaro und 
Leporello wirklich Buſenfreunde geworden! 


Der Auswanderer. 
(Fortſetzung.) 
5 


Das Frühroth des jungen Tages umſäumte glühend 
den fernen Horizont des Oceans und die hervorbrechenden 


Strahlen der aus den Wogen ſich erdebenden Sonne 
warfen einen goldenen Schimmer über das ſich in fanfter 
Bewegung ſchaukelnde Meer 

Es war ein heiterer Morgen nach einer ſtürmiſchen, 
unglückſchwangern Nacht, und der Schiffer, der ihren 
Gefahren glücklich entronnen, konnte das erwachende 
Licht mit Freude und füßer Hoffnung begrüßen. Del 
phine erhoben ihre glänzenden Häupter aus den Wogen, 
die Möve kreiſte luſtig über die Fluth und nur der lei⸗ 
ſeſte Luftzug küßte den Rücken der See. Auf einem 
kleinen, durch Korallenriffe gebildeten Eilande, das Haupt 
auf beide Hände geſtuͤtzt, ſaß ein Mann, durchnäßt, und 
die Spuren einer im Kampfe mit den Elementen durch— 
gebrachten Nacht auf ſeinen Kleidern und Zügen. Zu 
ſeinen Füßen, noch zur Hälfte von den Wogen beſpuͤlt, 
lag eine leere Tonne, durch ſie wurde in der Nacht ein 
Menſchenleben gerettet. Man ſollte glauben, daß der 
Menſch, der dem Meeresgrabe entgangen war, voll gläus 
bigen Muthes und Dankbarkeit ſein Herz erhebe und ſein 
Glück preiſe, doch anders war es mit dem Schiffbrüchi⸗ 
gen. Er hatte zwar ſein Leben gerettet, doch das, was 
er am Liebſten hatte, was ſeiner Seele am Heiligſten 
war, ging ihm verloren, die Braut, die Mutter und die 
Freunde ſeiner Jugend, wo waren ſie geblieben, waren 
ſie untergegangen in dem wildem Strome, und ruhte 
fo manche heißbewegte, treue Bruſt auf dem Grund des 
Meeres, Ruhe findend, was ſie im Leben vergebens ge— 
ſucht? — Der Gedanke, daß die Geliebten wirklich da— 
hingegangen fein könnten, erfüllte feine Seele mit tiefem 
Wehe und manche Klage und mancher Seufzer drang 
aus ſeinem betrübten Herzen. 

Der Schiffbrüchige war Andreas. Die Vorſehung 
wachte über den Unglücklichen, das Bubenſtück ſollte 
nicht gelingen und das Opfer gerettet werden. Als die 
Marianna berſtete, hatte Andreas bon Kunde von dem 
an ihm verübten Verrath; ſchnell feine gefährliche Lage 
erkennend, durchbrach er das Kajütenfenſter und erkletterte 
das Verdeck in dem Augenblick, als das Schiff berſank. 
Der weite Waſſerſchlund riß ibn mit hinab faſt bis auf 
den Grund des Meeres. 

Die Wogen ſchloſſen ſich über ihm und ſchon glaubte 
er der Macht des Strudels unterliegen zu müſſen, als 
ihn der Wogenſchwall wieder empor trug. Auf den 
Wogen eine kurze Strecke fortgetragen, ſtieß er auf die 
Tonne und das Nettungswerkzeug mit Kraft erfaſſend, 
wurde er von dem ſtürmiſchen Gewäſſer bin und ber- 
geworfen, bis ihn endlich die Fluth nach langem ver⸗ 
zweiflungsvollen Kampfe auf jenes Korallenriff trieb, 
wo er beſinnungslos auf dem muſchelbedeckten Geſtade 
dahin ſank. er 

Die Sonne jtieg boͤher und ihr Strahl brannte un⸗ 
barmherzig nieder auf das Haupt des Geretteten; noch 
ſaß er in dumpfes Hinbrüten verſunken auf derſelben 
Stelle. Da regten ſich die menſchlichen Bedürfniſſe, 
Hunger und Durſt, die Zunge klebte ihm trocken am 
Gaumen und eine große Schwachheit hatte ſich ſeiner 
geſammten Glieder bemäachtigt. — Er erhob ſich endlich 
und ſein getrübtes Auge ſchweifte über den blendenden 
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Ocean. Kein Segel erſchien auf dem lichten Waſſer— 
ſtreifen, das Land war ferne i 
den kleinen Muſchelthierchen von keinem lebenden Weſen 
als ihm im Augenblick bewohnt. Zuerſt zog er die 
Tonne zu ſich herauf und rollte ſie auf den Mittelpunkt 
der Inſel. Während der Bewegung des Faſſes hörte 


und die kleine Inſel außer 


er das Anſchlagen eines Gegenſtandes an die Seitens 
wände. Mit einer ſcharfkantigen Auſternſchale öffnete 
er dieſelbe und eine Maſſe Zwieback, hinlänglich ein 
Leben auf mehre Tage zu friſten, lachte ihm entgegen. 


(Fortſetzung folgt.) 
Turunen 


Air üben 


Ober⸗Salzbrunn. Die biefige Gemeinde hatte, 
um ihren innigen Antheil an dem Erkranken Ihrer 
Majeſtät der Königin zu bezeigen, eine Kite Oberdrun⸗ 


nen an Allerböchſtdieſelbe geſandt. Zur großen Freude 


aller Bewohner des gedachten Badeortes iſt ein ſehr 
guädiges, von Sr. Majeſtät dem Könige vollzogenes 
Schreiben an die Gemeinde Ober-Salzbrunn gelangt, 
welches nicht nur die Verſicherung des Allerböchiten 
Wohlwollens, ſondern auch den beiderſeitigen Dank Ih— 
rer Majeſtäten in den buldvollſten Worten enthält. — 
Der hieſige Magiſtrat hat darauf angetragen, daß die 
Deputirten der Stadt während ihrer Thätigkeit beim 
Vereinigten Landtag in Berlin ſtatt des bisherigen 
Satzes von 3 Thlr. diesmal 5 Thlr. tägliche Diäten 
erhalten ſollen; die Stadtverordneten-Verſammlung hat 
hierzu ihre Genehmigung ertheilt. Werden ſich andere 
Städte auch ſo huldvoll zeigen und ihren Deputirten, 
wenn ſie auch keine Sprecher und nur Hörer find einen 
Zuſchuß bewilligen? Jedenfalls, nur darf keine Ebbe in 
der Kaſſe ſein. 

Hirſchberg. Am 11. März begann bier das 
erſtemal der Getreide-Markt um 9 Uhr und endete um 
11 Uhr. Der Anfang wie das Ende des Marktes 
wurde durch eine weithinſchallende Glocke von Seiten 
der Polizei gegeben. Wer vor oder nach dieſer feſtge— 
ſetzten Zeit Getreide kauft oder verkauft, hat eine Strafe 
von 5 bis 20 Rthlr. oder verhältnißmäßige Gefängniß- 
ſtrafe verwirkt. Dieſe löbliche 
Nachachtung vieler unſrer Städte dienen möchte, dürfte 
wol dazu beitragen, dem berrſchenden Getreide-Wucher 
ein Ziel zu ſetzen. 5 

Breslau. Der Herr Oberpräfident hat dieſer 
Tage dem Vorſtande der biefigen ſtädtiſchen Reſſource 
angezeigt, daß er fortan aufhöre, ein Mitglied dieſer 
Geſellſchaft zu fein. — Die Unterſuchung gegen den Gra— 
fen Reichenbach wegen Majeftätsbeleidigung iſt im vollen 
Gange. Alle Perſonen find zu einer Vernehmung darü⸗ 
ber vorgeladen worden, ob er gegen ſie nicht Aeußerun⸗ 
gen gethan oder ihnen Schriften mitgetheilt, welche in 
Beziehung zu dieſem vorausgeſetzten Verbrechen ſtün— 
den. 


Ober ⸗Schleſien. Hier ſieht es dermalen ſehr 
traurig aus; ran nimmt immer mehr überhand und 
die Mittel ihr zu ſteuern schwinden immer mehr. Tag für 

ag wird man mit Bitten beſtürmt, und doch beſitzt man 


Einrichtung, welche zur 


ſelbſt kaum ſo viel, daß man den eignen Bedarf bis zur 
nächſten Erndte wird decken können. Schmerzlicher noch 
it der Anblick, wenn man das Elend in den eignen 
Hütten aufſucht. Man hat Kranke beſucht die 2 auch 
3 Tage keine Speiſe gekoſtet, deren Stuben feit gleicher 
Friſt keinen Funken Feuer geſehen. Zu Dreien und 
Vieren lagen ſie da, theils um die hinſchmachtende Mut: 
ter, theils um den kalten Ofen gelagert, halb nackt und 
halb verhungert, und als wollte die Vorſebung das 
Maaß der Leiden hier voll machen, ſo geſellte ſich zu 
alle dem noch das Nervenfieber, von dem weder Säug⸗ 
linge an der Bruſt der Mutter, noch auch Erwachſene 
verſchont blieben. Rechnet man hierzu noch den Verluſt 
des Vaters in einer ſolchen Familie, und man hat ein 
ſchwaches Abbild von dem, was mit einigen Varia⸗ 
tionen faſt täglich vorkommt.“ — Die Zigeuner, welche 
lange Zeit bindurch nur ſeltene Erſcheinungen geweſen, 
laſſen ſich jetzt häufiger blicken. Vor Kurzem beſuchte 
eine Horde im kläglichſten Aufzuge die ſüdlichen Gebiets⸗ 
theile des Leobſchützer Kreiſes, drang bis in die Ort— 
ſchaften Leimermitz, Naſſidel und Oſterwitz vor und zog 
ſich nach einem mehrtägigen Aufenthalte über die Lan⸗ 
desgränze in den Grätzer Wald zurück, wo eines Tages 
dem Gerüchte nach mehre Subjecte an dem erloſchenen 
Feuer, um das man ſich des Nachts gelagert erforen ges 
funden wurden. Eine andere Horde hält ſich noch ge- 
genwärtig im Ratiborer und Rybniker Kreiſe auf. An 
ihrer Spitze ſteht ein Häuptling, Waida genannt, dem 


es obliegt, für Aufrechthaltung der Ordnung und des 
Friedens Sorge zu fragen, der feine 


Horde aber nicht zu 
zuͤgeln vermag. Bettelei, Diebſtahl, Betrug find die Haupt⸗ 
quellen, aus welchen ſie ihre Subſiſtenzmittel ſchöpfen. 
Berlin. Durch einen Parolebefehl iſt es hier 
nun auch den Offiiren zur Pflicht gemacht, den Got⸗ 
tesdienſt in der Garmiſonkirche ſobald die Reihe an 
ihnen iſt, regelmäßig zu beſuchen. — Binnen einigen 
Tagen wird ſich hier eine neue Art von Etabliſſement 
eröffnen, daß dem darüber ausgegebenen Programm zu⸗ 
folge, einen ſehr umfaſſenden Kreis der Thätigkeit aus⸗ 
üben will. Es benennt ſich „Geſchäfts-Kanzlei“ 
und wird die Vermittelung bei allen Arten von Ge⸗ 
ſchäften übernehmen, als beim Kauf und Verkauf von 
Grundſtücken, Staatspapieren, Aktien, Einzahlungen von 
Zinfen und Einſchüſſen, Ankündigung von Forderungen; 
ferner bei Anſtellungen, Dienſtgeſuchen, Unterbringung 
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von Penfionairen, u. f. w. — Wenn die bisherigen, in 


der Regel nicht ſehr zuverläſſigen Inſtitute dieſer Art, 
die einzelne Zweige des hier gedachten Geſchäftsverkehrs 
betrieben, durch ein ſolides Etabliſſement erſetzt 
würden, jo dürfte dadurch in vielen Fällen einem wirk⸗ 
lichen Bedürfniß begegnet werden. Die äußere Ein⸗ 
richtung, die noch nicht ganz vollendet iſt, ſcheint ſehr 
elegant zu werden. — Am 18. Abends wäre das Opern⸗ 
haus beinabe wieder ein Raub der Flammen dadurch 
eworden, daß bei der am Abend ſtattfindenden Beneſiz⸗ 
Vorſtellung der Tänzerin Fanny Cerrito eine im Hin⸗ 
tergrunde befindliche Gardine in Flammen ſtand; alles 
eilte, als der Ruf „Feuer“ ertönte, nach den Ausgän⸗ 
gen, kebrten jedoch ſehr bald zurück, da der Flamme 
durch die Entſchloſſenheit eines Tänzers, der ſofort eine 
Leiter erklimmte, und die brennende Leinwand herabriß, 
Einhalt gethan wurde und das Haus dadurch vor weite: 
rem Unglück bewahrte; auch mehre Arbeiter leisteten 
thätige Hülfe, ſo daß nach Verlauf kurzer Zeit und 
nachdem die Fliehenden mehrentheils zurückgekehrt waren, 
das Ballet von Neuem begann und zu Ende geſpielt 
werden konnte. Die Prinzeſſinnen des Königlichen Haus 
ſes und die Damen des Hofes wohnten der Vorſtellung 
bis zu Ende bei. — Von etwanigen Unglücksfällen in 
Folge des Vorfalles verlautet nichts. — Die Entſtehung 
des Feuers durch welches diefe Störung veranlaßt wurde, 
geſchah dadurch, daß ein ſogenannter Gasbrenner, der 
zur Beleuchtung eines Transparents in der hintern Saal⸗ 
Gardine ein Divertiſſement: „der Maskenball“ diente, 
dieſer Gardine zu nahe kam, und das Transparent ent⸗ 
zündete. Ueber die Veranlaſſung dazu wird die Unter⸗ 
ſuchung, welche eingeleitet wird, das Nähere ergeben. — 


Ein Standesherr hat ſich auf die Dauer des Landtages 


ſchon eine Wohnung unter den Linden miethen laſſen, 
wofür er 2000 Thaler zahlt. — Am 17. Nachmittags 
ritt eine junge Dame mit einem Reitknecht durch die 
Königsſtraße, und ungeachtet dieſe Erſcheinung in Ber⸗ 
lin nichts Seltenes iſt, fo folgten doch viele Knaben 
dem kleinen Rappen der Dame. Zwiſchen der Kloſter⸗ 
und neuen Friedrichsſtraße konnte die Reiterin im Ge⸗ 
dränge der Wagen nur langſam weiter. Jetzt ergriff 
ein Anade die Gelegenheit, das muthige Pferd der jun⸗ 
en Reiterin am Schweife zu zupfen und ſonſt durch 
eklatſchen zu necken, aber in demſelben Augenblicke 
ſchlug das Pferd um ſich, trifft den Knaben, welcher zu⸗ 
gleich niederſiel und ſcheinbar todt vom Platze in das 
nächſte Haus getragen wurde. Hoffentlich wird noch 
Rettung für den kleinen Unglücklichen vorhanden fein. 
Stettin. Ein Bauer wurde dieſer Tage ſeine 
Kartoffeln am Bollwerk reißend los, er erhöhte demge⸗ 
mäß den Preis von 2 Sgr. 3 Pf. für die Metze, den 
er anfangs gefordert hatte, auf 2 Sgr. 6 Pf. Auch 
da fand feine Waare noch raſchen Abſatz, ſo daß ihm 
bald nur ein einziger Sack übrig blieb. Dieſen band 
er zu, und beſchloß, ihn wieder mit nach Haufe zu neh⸗ 


men, ausgenommen, wenn er ihn zu 3 Sgr. pro Metze 
verkaufen könnte. Das Volk aber wurde durch dieſe 
Erklärung ſo erbittert, daß es den Wagen des Bauers 
umwarf, die übrig gebliebenen Kartoffeln ausſchüttete, 
und ihn ſelbſt mißbandelte. f 

Königsberg. Unſere beiden Zeitungen enthalten 
eine amtliche Bekanntmachung der Regierung über die 
Ankunft der Moskitoauswanderer in Blewfields, mit 
Einſchluß eines Schreibens des Herrn Walker, datirt 
brittiſche Reſidenz und Generalconſulat Blewfields auf 
der Moskitoküſte vom 20. Oktober 1846 an den Vis⸗ 
kount Palmerſton. Die Regierung ſagt, es leide keinen 
Zweifel, daß ſich die Auswanderer in trauriger Lage 
befänden, und warnt vor ähnlichen unüberlegten und 
ohne Sachkenntniß unternommenen Auswanderungen. 

Tilſit. In voriger Woche brachen ſich zu Taurog⸗ 
gen in Rußland 14 Verbrecher aus ihrem Gefängniſſe, 
ermordeten die Schildwache und entflohen. Sechs der⸗ 
ſelben wurden wieder eingefangen, die 8 anderen haben 
fi auf preuß Gebiet geflüchtet. — Hier erregt jetzt 
ein Mädchen von kaum 9 Jahren großes Auffehen, 
welche die Tochter eines Inſtmanns und ohne allen Un⸗ 
terricht aufgewachſen iſt. Eines Tages verfiel ſie in 
Krämpfe, die mit unruhigem Schlaf endeten. Beim Er⸗ 
wachen ſang ſie mit klarer Metallſtimme den Sinn eines 
Liedes aus dem Geſangbuche, doch mit ganz anderen 
Worten, wenn auch nach demſelben Rhythmus. Außer⸗ 
dem konnte ſie plötzlich fertig leſen, obgleich ſie früher 
darin nicht die geringſte Kenntniß hatte. Krämpfe 
und Geſang wiederholen ſich täglich und auf Befragen 
über die Zeit ihres bewußtloſen Zuſtandes ſoll ſie fa⸗ 
belhafte Dinge erzählen. Das Kind ſoll ſich fortwäh⸗ 
= in einem krankhaften, aufgeregten Zuſtande befin⸗ 
en. . 


Notizen. 

(Noth der guten alten Zeit.) Mit der jetzi⸗ 
gen Theuerung bitten wir die vor 400 Jahren zu ber» 
gleichen, von der niederrheiniſche Blätter melden: „In 
dem Archiv der Abtei Hintersbach fand man ein Ned: 
nungsbuch, worin das Jahr 1454 als das Jahr der 
großen Theuerung eingeſchrieben ſteht, weil in demſelben 
ein fetter Ochſe drei und einen halben Gulden koſtete; 
eine Kuh 2 Gulden; ein Kalb einen Drittel-Gulden; 
23 Hämmel acht Gulden; ein Schwein einen Gulden; 
25 junge Hühner einen Gulden; 40 Dutzend Eier einen 
halben Gulden; 13 Pfund Butter einen halben Gulden. 
Der großen Noth wegen ſchickte man einen Expreſſen 
von dem Amtdorfe Beyenburg mit drei Hellern nach Cöln, 
mit welcher Summe derſelbe das zweimalige Ueberfahrts⸗ 
geld und ſeinen ſtandesmäßigen Unterhalt beſtritt.“ 

Die Viehſeuche macht entſetzliche Fortſchritte in der 
ganzen Moldau und Walachei; es ſind bereits nahe an 
40,000 Stück gefallen. 
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Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


